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einzubeziehen. In diesem J ahr abe r kann und wird es keine n 
Erfahrungsaustausch ohne die Schle pperbauer geben können . 

ZusammEnfassung 

Voller Freude können wir fes tstellen, daß wir in den ver­
gangenen Jahren e ine große Arbeit geleistet haben. Wir sind 
s tolz auf unsere Erfolge und danken allen denen, die ihre 
ganze Kraft für die Erfüllung dieser Aufgaben einsetzten. Wir 
erkennen aber gleichzeitig, wie groß unsere Aufgaben für das 
Jahr 1955 sind. Hierzu geben uns die Beschlüsse des 21. Plenums 
des ZK der SED ernsthafte Hinweise. Die wirtschaftlich 
rationelle Fertigung, die Bekämpfung des Ausschusses in der 
Produktion und die Qualifizierung unserer Menschen sind en t­
scheidende Voraussetzungen für eine Steigerung der Betriebs­
ergebnisse unserer VE B. 

Nur wenn wir die Lehren aus den bisher gemachten Fehlern 
und Unter lassungen ziehen, werden wir unsere Leistungen 

IVeitersteigern könne n . Kein Wissenschaftler und kei n Kon­
strukteur vermag für sich allein die Lösung unserer Probleme 
zu bewältigen; nur die enge Zusammenarbeit aller verbürgt 
den angestrebten Erfolg. 

Die Bauern aus Westdeutschland haben bei ihren Besucben 
in unserer Republik erfahren l<önnen, daß der Zusammen ­
schluß der Bauern zu Genossenschaften sie wohlhabender 
macht und daß sich bei uns eine gewaltige Veränderung auf 
dem Lande vollzieht. 

Unsere Bauern wissen, daß ihre Felder nicht zu Panzer­
übungsplätzen werden, sondern daß Wissenschaftler, Kon­
strukteure und Landmaschinenbauer alles tun werden, um 
Maschinen und Geräte zu entwick ~ln und zu produzieren, die 
ihnen ihre friedliche Arbeit erleichtern helfen . 

Beschleunigt daher das Tempo im letzten Jahr des ersten 
Fünfjahrplanes bei der weiteren Mechanisierung der Land­
wirtschaft in unserer Republik . A 1835 

Neue Verfahren bei der Bodenbearbeitung und der Aussaat 
nach der Methode von Malzew 

"Oll Prof. I. I. SilllRNOW, I\loskau, Gastprofessor an der 'rH Dresden 

in der Fachpresse der Sowjetunion wurde in den letzten iVJonaten immer wieder über die Anbaumethode lVJalzew 
be·richtet. Die sowjetischen Bauern in den Hole hosen Sibirie1ts, des Ural und des Wolgagebl etes wollen hundert­
tausende Hektar Neuland ohne Umbruch bearbeiten; die Sowjetgüter wU'rd fn durch einen B eschluß ihres Mini­
steriums angewiesen , im Jahre 1954f55 e-ine !l<fillion ha Ackerland nach diesem Verfahren zu bestellen. Aus weiteren 
iikntichen Herich/cn geht hervor, daß die Anbaumethode 111alzew zum Nlittel/mn1!l einer gl'oßen Aktion geworden ist. 

Wir frruen '<1IS deshalb, unSe1'en Lesern den Originalbeitrag eines sowjetisclten Wissenschaftlers zu diesem Thema 
bringen zu können, der sie mit allen Einzelheiten des Verfahrens vertraut m.aclzt. Unsere Bodenllundler und prak­
tische1/. Landwirte wird das Thema olme Zweifel starll interessieren und sie zu einer byeiten äffentlichen Diskussion 
I1l1re{;fl1. W ir sind Kern bereit, Beiträge zu diesem Problem in unseren nächsten Heften zttln Abdmck zu bringen. 

Die von iU alzfw oehandelte Frage ü oer di e !leuen Methoden 
der Bodenbearoei tung und der Aussaat zu r Erzielung. hoher 
und beständiger Ernteerträge oei landwirtschaft lichen Kulturen 
findet z. Z. besondere Beaclltung bei den Wissenschaftlern und 
Pral<tikern der Landwirtschaft. Entscheidenden Einfluß auf die 
Steigerung der Hektarerträge habe n die Maßnahmen, die eine 
bedeutende Erhöhung der Bodcnfruchtba rl, ei t gewährleisten. 
Die von der reaktionären \Vissenschaft e rfundene "Gesetz­
mäßigkeit" über die zurüdgehende Bod enfruchtbarkeit wird 
durch die fortschrittliclle sowjetische Wissenschaft und Praxis 
widerrufen. Alitsrhurins Arbeit in \Vissenschaft und Praxis 
beweist, daß je höher der Ernteertrag an landwirtschaftlichen 
Kulturen , desto größer die Bodenfruchtbarkeit ist. Durch 
J\lfalzews Arbeiten wird das Neue aufgesc hlossen, das in dieser 
grundlegenden Frage eine große wissenschaftliche und - prak­
tische Bed eutung hat - eine weitere Steigerung der Boden­
fruchtbark ei t, wobei ;1-falzew zur Lösung dieses Problems von 
ganz neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen ausgegangen ist. 
Worin besteht also das ne ue Bodenoearbeitungssystem j\!falzews ? 
Und mit welchen wissenschaftlich-theoretischen Erkenntnissen 
wird es begründet? 

Wie bere its bekannt, hat die agronomische Wissenschaft 
einen ganzen K omplcx von Maßnahmen zu r S teigerung der 
Bod etlfruch tbarkei t ausgearbeitet - das ist das Trawopolnaja­
System des Acl<erbaues. 

Die Theorie des Trawopolnaja-Systems des Ackerbaues be­
hauptet, daß Ilur die mehrjährigen Gräser den Goden mit 
organischen S toffen anreichern, seine Stru k tu r bestim men 
und dadurch die Fruchtbarkeit erhöhen, während die ein­
jährigen Kulturen die Bodenstruktur zers tören, wobei sich 
angeblich die Vorräte an organischen Stoffen verringern und 
die Bodenfruchtbarkeit abnimmt. Sogar in de n Lehrbüchern 
namhafter Vertreter der vVissenschaft wird behaupte t, daß 
durch die e injährige n l-uttergräser und durch die anderen 
einjährigen Pflanz("n , wie rrafer, Roggen. ".,reizen, Gaumwolle 
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u. a., e ine Ansammlung von organischen Rückständen und von 
Hu mus im Boden nicht möglich ist und folglich auch keine 
dau erhafte I<rümels trul<tur entsteht. 

Womit ist diese sehr unterschiedliche Wirkung dcr mehr­
jährigen und ei njährigen Pflanzen auf den Boden begründet' 
Viele Wissenschaftler erklären diesen grundsätzlichen Unter­
schied zwischen mehrjährigen und einjährigen Pflanzen damit. 
daß die einjährigen Pflanzen im Sommer, d. h. wenn der Boden 
gewöhnlich trocken ist , absterben. Die Wurzeln der abgestorbe­
nen einjährigen Pflanzen werden unter aeroben Verhältnissen, 
d. h. beim Zutritt vom freien Sauerstoff aus der Luft. zersetzt 
und rasch mineralisiert. Infolgedessen vergrößert sicb der 
Vorrat an organischen S toffen und Humus im Boden nicht. 
Im Gegensatz dazu sterben die mehrjährigen Gräser im Spät ­
herbst ab. Ihre Wurzelrückstände zersetzen sich in fo lge Fehlens 
des Sauerstoffs (unter anaeroben Bedingungen), der in oben 
gelagerten Schichten absorbiert wird, wodurch sich im Boden 
organische Rückstände und Humus ansamm eln. 

Aus diesem Grunde wird den mehrjährigen Gräsern die Rolle 
boden verbessernder Pflanzen zuerkannt, während die ein­
jährigen Pflanzen die Bodenfruchtbarkeit zerstören. Interessant 
ist auch zu erwähnen, daß auf den ersten Blick die Behauptung, 
n ur die mehrjährigen Gräser verbessern die Bod enstru k tu r , 
\\"ährend die einjährigen sie zers tören, im pral<tischen Ackerbau 
ihre Bestätigung findet. In der Tat, wenn man Neuland als 
Beispiel nimmt, so kann man feststellen. daß, solange auf ihm 
mehrjährige Gräser wachsen, der Boden seine Struktur und 
damit, wie iVfalzew sagt, seine potentielle Fruchtbarl<e it behält. 
Man braucht ihn aber nur umzupflügen und mehrere Jahre 
lang einjährige I<:ulturen auf ihm anzubauen und ihn dabei 
jedes Jahr umzupflügen . so beginnt sofort die Zerstörung der 
Bodenstruktur und die Fruchtbarkeit geht merklich zurück. 
Wenn dieser mehrfach gepflügte und strukturlos gewordene 
Boden brachliegt, d. h. er wird nicht gepflügt und nicht be­
stellt, um sich, wie man sagt, "zu erholen", und währen.? dieser 
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"Erholungszeit" wachsen auf ihm mehrjährige Pflanzen, 
gewinnt er bekanntlich wieder seine Fruchtbarkeit. Hi eraus 
haben viele Wissenschaftler die Schlußfolgerung gezogen, daß 
man den Anbau von einjährigen Kulturen von Zeit zu Zeit 
durch den 'A nbau von mehrjährigen krauta rt igen Pflanzen 
unterbrechen muß. 

Gegen diese Behauptungen lehnt sich Nralzew in se ine r. 
theore tischen Begründung des vorgeschlagenen neuen Systems 
der Bodenbearbeitung auf. 

Erstens weist er die Behauptungen zurüc k. daß die ei njährige n 
Pflanzen die Bodenfruchtbarkei t nur zerstö ren , .. und 
wenn die einjährigen Pflanzen im Herbst und im Frühjahr 
absterben, die Zersetzung organischer Rückstände unter 
anaeroben Bedingungen erfolgt, warum können sie dem Boden 
nicht die Struktur verleihen ?" - stellt mit R ech t l\lalzew die 
Frage und antwortet, - "daß deswegen die Behauptungen über 
di e Rolle der einjährigen Pflanzen, die angeblich die Boden­
fruchtbarkeit zerstören. und der mehrjährigen Gräser, die den 
Boden verbessern, nicht als richtig anerkannt werden können. 
Im Gegenteil, alle Pflanzen, sowohl mehrjährige als auch ein­
jährige. haben die gemeinsamen Eigenschaften, im Boden 
mehr organischen Stoff zurückzulassen, als für die Versorgung 
der Pflanzen mit Nährstoffen verbraucht wird." Ein Beweis 
dafür , sagt Malzew, ist die Bodenbildung selbst. Daß auch 
einjährige Pllanzen die Bodenfruchtbarkeit verbessern, wird 
durch die Feststellung bes tätigt. daß durch das Brachliegen 
des umgepflügten , nur mit ein jährigen Pllanzen bedeckten 
Ackerfeldes im Verlauf von ein bis zwei Jahren seine Frucht­
barkei t bedeutend gesteigert wird. folgli c h können durch 
Schaffung entsprechender Bedingungen die einjährigen Pflan zen 
ebenfalls den Boden mit organischen Stoffen anreichern und 
seine Fruchtbarkeit erhöhen. 

Wenn man sich den natürlichen Wachstumsbedingungen 
der Futterpflanzen zuwendet, wird man feststellen, daß im 
Lauf ihrer Entwicklung sowohl die mehrjährigen als auch die 
einjährigen Pflanzen' eine bestimmte Fähigkeit erlangten. auf 
verdichtetem Boden zu wachsen und zu gedeihen. 

Die alten Pflanzen sterben ab. die jungen entwickeln sich. 
Hierbei haben sich die Wurzeln und die oberirdischen Teile der 
abgestorbenen Pflanzen dort zersetzt, wO sie nach dem Absterben 
der Pflanzen geblieben waren, d . h. die organischen überreste 
der oberirdischen Pflanzenteile lagerten sich in den obersten 
Bodenschichten ab. Ihre Zersetzung erfolgte unter aeroben 

. Bedingungen; die infolge Zersetzung gebildete Pllanzen­
nahrung drang mit den Niederschlägen in die tieferen Boden­
schichten ein. wO sie dann von den Pflanzen wurzeln aufgesogen 
wurde. Diese Thesen . sagt Malzew, habe n den Charakter eines 
allgemeinen Naturgesetzes, das nac h seinem Erkennen im 
Interesse ständig hoher Ernteerträge und ununterbrochener 
Steigerung der Bodenfruchtbarkeit ausgewertet werden kann . 
Man kann auch beobach ten. daß die lebendigen Pllanzen ihre 
Wurzeln nicht in einer, sondern in verschiedenen Bodenschichten 
verteilen: sowohl in den obersten Schichten der Krume als auch 
in den unteren und untersten Schichten, manchmal mehr als 
1 m tief. Es ist offensichtlich, daß eine derartige Verteilung 
des Wurzelsystems der Pllanzen keine zufällige. systemlose 
ist, sondern eine solche Wurzelverteilung in den Bodenhorizonten 
mit dem Charakter der Ernährung zusammenhängt. Die ve r­
schiedenen Wurzeln nehmen in verschiedener Tiefe verschiedene 
Nahrung auf. Das· Vorkommen der Bodenmikroorganismen 
richtet sich ebenfalls nach den Bodenhorizonten : in den oberen 
Schichten ü berwiegen die aeroben, in den unteren die an­
aeroben Mikroorganismen. 

Und so ha t s ich im PrOzeß der historischen Entwi ck lung in 
den Pflanzen eine gewisse Fähigkeit herausgebildet , die Boden­
fruchtbark eit zu erhöhen. 

Der begrenz te Luftzutritt zu dem ungepllügten Böden 
schafft die Voraussetzungen für eine aerobe Zersetzung des 
organischen Stoffes und die Bildung von aktivem Humu s. 
der die feste Krümelstruktu r des Bodens bildet. Di e Wurzel­
und Stengelrückstände, wie bereits erwähnt. werden dort 
zersetzt , wo sie nach Absterben der Pflanze geblieben sind. 
Die Forschu ngsergebnisse und die Aufdeckung der Gesetz­
mäßigkeit dieser Zerset.zung ermöglichen ohne Zweifel ihre 

Auswertung bei der Lösung des Prob lems einer weiteren Stei­
gerung der Bodenfruchtbar keit . 

Wie wird jedoch die Bodenfruchtbarkeit durch das bestehende 
System der grundlegenden Bodenbearbeitung beeinflußt? 

Nach den theoretischen Vorausset zu ngen, Beobachtungen und 
Schlußfolgerungen 111 alzews führt das jährliche Pflügen des 
Bodens, bei dem die obers te Schi cht gewendet wird (Pflug 
mit Streichblech), durch \ 'erstärl<ung der aeroben Prozesse 
zu einer starken Veränderung der Lebensbedingungen der 
Mikroorganismen. zur Zerstörung d er Struktur und zur Ver­
ringerung de r Bodenfruchtbarke it ode r anders gesagt, nach 
Meinung A!alzews s tellt das jährliche Bodenpflügen mit Wenden 
eier oberst<! n Schicht im Grunde genommen einen Versuch dar. 
das Naturgeset z zu verändern oder sogar aufzuheben _ Dahe r 
zieht 1\lalzew die Schlußfolgerung , daß nicht die einjährigen 
Pflanzen als solche die Boden fruchtbarkeit herabsetzen und 
die Struktur zerstö ren, sonde rn das alljährliche Pflügen mit 
dem Wenden der Krume. In de r Tat, beim Anbau einjähriger 
Pflanzen wird der Boden gewöhnlich vor der Aussaat jeder 
Kultur mit voller Wendung der Krume tief umgepflügt (Pflug 
mit Vorschäler), wodurch seine oberen Schichten nach unten 
lind die unteren Schichten an die·, Oberfläche kommen. In­
folgedessen wac hsen die ausgesäten einjährigen Pflanzen jedes 
Jahr in einem tief aufgelockerten Boden. Die Strukturkrüm el 
bilden sich, wie Beobac htungen zeigen, nur im verdichteten 
Boden, die ein jährigen Pflanzen wachsen in einem tief auf­
gelockerten Boden und haben folglich nicht die Möglichkeit, 
ihn mit ihren \Nurzeln in !{rümel von verschiedener Größe zu 
zerteilen und können nicht Besonderheiten der Bodenstruktur 
schaffen, wie es das Wurzelsystem der mehrjährigen G räse r 
vermag. 

Alle diese theore ti schen Vora usse t zungen und darauffolgende 
Beobachtungen und Versuche führten Nralzew zu dem Schluß . 
daß es notwendig ist, neu e Methoden der Bodenbearbeitung 
zu en twickeln . 

Die ersten Versuche NI alzews wu rden bereits 1943 angestellt . 
Dabei ha t man beschlossen, an Stelle eines jährlichen Tief­
pflügens vor der Au ssaat jeder Kultur den Boden in den 
oberen Schichten flach zu schäle·n. Die Ergebnisse dieser ers ten 
Versu che haben, wie lWalzew berichtet, gezeigt, daß Sommer­
weizen, der au f zweimal geschälter, aber nicht gepflügter Stoppel 
ausgesät war. einen höheren Ertrag erbrachte, als auf eine m 
tiefgepflügten Feld. Die letzten Versuche Malzews haben be­
stätigt, daß man auf nicl]t gepflügtem, sondern auf nur ge­
schältem Boden mindestens ebenso hohen und vielfach sogar 
höheren Ernteertrag erzielen kann, als beim Anba u auf ge­
pflügtem Bode n . Es wurde dabei bemerkt, daß bei einer solchen 
Bodenbearbeitung die Bodenstruk tu r bedeu tend verbessert 
wird, da die Wurzelrückstände der einjährigen Pflanzen sich 
in den verdichteten unteren Bodenschichten unter aeroben 
Bedingungen zersetzen . 

Danach machte sich die Kultivierung der untere n Boden­
schichten notwendig , um günstige Wasser-. Luft- und Nahrungs­
verhältnisse in einer möglichst starken Bodenschicht zu er­
zielen. Im Zusammenhang damit besitzt auch die Frage der 
Tiefe des Pflughorizbntes große Bedeutung. 

Dieser Umstand, daß zur Erzielung hgher Ernteerträge ein 
möglichst tief reichender Pflughorizont notwendig ist. wurde 
durch Praxis und Versuche bestätigt. Aus diesem Grunde hat 
man als wünschenswert anerkannt, die notwendige Pflugtiefe 
in dem nach System Nlalzew ausgearbeiteten Bodenbearhei­
tungsverfahren auf 40 bis 50 cm und mehr festzusetzen. Die 
Grundbedingung bei einer solchen Bearbei tung ist jedoch, ohne 
Streichblech und Vorschäler zu pflügen. die Bodenschicht nicht 
umzuwenden und die unteren Schichten nicht an die Oberfläche 
zu pflügen. Womit wird dieses Bearbeitungsverfahren be­
gründet? 

Wie bereits erwähnt, enthält die oberste Boelenschicht die 
Hauptmasse der VVurzeln und der o rgani sc hen Nährrück­
s tände. Wenn man sie unte rpflügt. verarmt die oberste Schicht 
an organischen Stoffen, die Pflanzen erhalten in ihr weniger 
Nahrung, als sie benötigen : besonders in de n Anbaugebieten, 
wo Dürre oder Trocken heit he rrscht. befindet sich die Haupt­
masse des lebenden \Nurzelsys tems de r Kulturpflanzen· den 

r_ 
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ganzen Sommer in der obersten Bodenschicht . Außerdem 
können durch das Wenden der Schicht beim Pflügen mit 
Streichblech zusammen mit den unteren Bodenschichten auch 
verschiedene für die Pflanzen schädliche Verbindungen nach 
oben gepWigt werden, was sich ebenfalls in einem verhältnis­
mäßig starken Rückgang der Ernteerträge äußert. 

Beim Pflügen ohne Streichblech (Bild 1) dagegen werden 
die Bodenschichten nur wenig versetzt und bleiben in ihrer 
Hauptmasse etwa an derselben Stelle. Dadurch verarmt die 

,oberste Bodenschich t nicht an organischer Substanz, die 
Pflanzen erhalten mehr Nährstoffe und im Endergebnis er höhen 
sich die Ernteerträge. Das alles bestätigt noch einmal, daß auch 
die einjährigen Pflanzen bei entsprechenden Voraussetzungen 
den Boden mi t organischen Stoffen anreichern und ihn fruch t­
barer zurückl'assen l,önnen, als er bei ihrer Aussaat war. Auf 
Grund dessen wird die Schlußfolgerung gezogen, daß es unter 
diesen Bedingungen nicht notwendig ist, die Fruchtfolgen in 
eine Periode der Zerstörung und der Wiederherstellung der 
Bodenstruktur zu unterteilen, da jede Kultur den Boden 
verbessern soll, wodurch sich seine Fruchtbarkeit progressiv 
erhöhen muß, 

Das von Malzew neu ausgearbeitete System der Boden ­
bearbeitung sieht folgende Arbeitsprozesse vor: Tiefpflügen 
der Brache mit Pflügen ohne Streichbleche und ohne Vor­
schäler bis auf 40 bis 50 cm, dann drei oder vier Jahre lang 
auf diesen Feldern Getreide und ölpflanzen ohne zu pflügen auf 
Stoppelumbruch anbauen. 

Besondere Aufmerksamkeit in dem neuen System der Boden­
bearbeitung widmet man der Bearbeitung von Brache, was 
völlig verständlich ist, da eine gute Pflege und qualitative 
Bearbeitung der Brache immer hohe Ernteerträge im Verlauf 
der ganzen Fruchtfolgereihe gewährleistet, 

Die Brache wird nach Malzew wie folgt bearbeitet: Im Herbst 
wird die Stoppel mit Scheibenschälgeräten in einer Tiefe von 
7 bis 8 cm und mehr geschält, Im zeitigen Frühjahr wird die 
Feuchtigkeit im Boden durch Abeggen zurückgehalten und nach 
dem Keimen der Unkrautsamen das aufgegangene Unkraut 
wieder mit Scneibenschälgeräten vernichtet, Etwa Anfang Juni 
wird ohne Streichblech 40 bis 50 cm und tiefer gepflügt und da­
nach geeggt, Das ei nmalige Tiefpflügen der Brache ohne Streich­
bleche in der Fruchtfolge bedeutet den revolutionärsten Moment 

. in dem System der Bodenbearbeitung Malzews. Bei weiterem 
Erscheinen des Unkrau ts auf der Brache wird der Boden mit 
Scheibenschälgeräten bearbeitet und nach jedem stärkeren 
Sommerregen, unabhängig von der Stärke der Verunkrautung, 
die Feuchtigkeit durch leichtes Eggen im Boden zurück­
gehalten, Im August wird mit demselben Gerät ohne Streich­
blech und in der gleichen Tiefe gepflügt, jedoch quer zur ersten 
Furche, und das Feld wieder geeggt, Das zweite Pflügen der 
Brache ist nur im ersten Jah r vorgesehen, im zweiten und allen 
folgenden Jahren empfiehlt sich nicht, die Brache zu pflügen, 
Wenn nach dem zweiten Pflügen wieder Unkraut aufkommt, 
wird im Herbst noch einmal geschält. 

Im nächsten Frühjahr wird die Feuchtigkeit auf der Brache 
durch Eggen zurüc!,gehalten, Sobald sich Unkraut zeigt, wird 
die Brache vor der Aussaat mit Zickzackeggen, für die Malzew 
besondere Gänsefußzinken konstruierte, bearbeitet und dann 
erfolgt die Aussaat, Die Aussaat wird nach einer festgesetzten 
Norm vorgenommen, entweder mit einreihigen Sämaschinen 
oder im Kreuzdrillverfahren, Im zweiten und in den folgenden 
Jahren werden die Felder nicht mehr gepflügt, sondern nur mit 
Scheibengeräten bearbeitet, wobei diese Bearbeitung mit dem 
Schälen des Bodens unmittelbar nach der Ernte beginnt. Zu 
empfehlen ist hierbei das Anwalzen mit einer Ringelwalze. 
Im Herbst wird das Feld noch einmal in Querrichtung 7 bis 
8 cm tief mit dem Scheibenschälgerät bearbeitet, Das ist des­
wegen notwendig, weil das erste Schälen mit Anwalzen günstige 
Bedingungen für den Herbstaufgang einiger Unkräu ter schafft, 
Die Unkrautkeime werden da nn durch das wiederholte Herbst­
schälen in Querrichtung zum ersten Schälen vernichtet. Es ist 
bemerkenswert, daß das zweimalige Schälen des Bodens im 
Herbst das Eggen des Feldes im Frühjahr bedeutend erleichtert, 
wenn auch die Bedeutung der Stoppel für das Zurückhalten 

Bild 1. Pflug ohne Streichblech 

des Schnees, der für die Aufspeicherung von Feuchtigkeit im 
Boden eine wesentliche Rolle spielt, etwas herabgemindert 
wird. 

Im Frühjahr, wenn der Schnee verschwunden ist, wird das 
Feld geeggt - um die Feuchtigkeit im Boden zu erhalten -
und nach dem Auflaufen von Unkräutern wieder mit den 
Scheibengeräten bearbeitet und dann gedrillt. 

Nach der Aussaat wird das Feld mi4: der Ringelwalze an­
gewalzt, 

Wenn im H erbs t das Schälen des Bodens aus irgendwelchen 
Gründen nicht durchgeführt werden konnte, kann man das 
mit Erfolg im zeitigen Frühjahr nachholen. Dabei ist der Boden 
jedoch unbeding t zu walzen, weil man den im Frühjahr ge­
SChälten Boden infolge einer starken Verstopfung der Egge 
durch die Stoppeln nicht eggen kann. 

Das ist das Wesen des neuen von Nlalzew vorgeschlagenen 
Systems der Bodenbearbeitung, Versuche und Beobachtungen 
der Praktiker und die Schlußfolgerungen der Wissenschaftler 
sprechen dafür, daß das neue System der Bodenbearbeitung 
die Bodenstruktur gründlich verändert. Die Pflanzen erhalten 
mehl' Sauerstoff , Wasser und Nährstoffe, Die Mikroflora des 
Bodens verändert sich; unter diesen Bedingungen bildet sich­
auch das Wurzelsystem um . Auf, den mit Scheibengeräten 
bearbeiteten Feldern liegt der größere Teil der Wurzeln-in der, 
obersten Bodenschicht. Die Aufnahme der Nährstoffe durch die 
Wurzeln steigert sich, Selbst unbedeutende Niederschläge 
werden schnell durch die Pflanzen zurückbehalten. Die Be­
ständigkeit der Saaten nimmt bei hoher Temperatur zu , sie 
überdauern die Hitzeperioden besser und begnügen sich mit 
geringeren F euchtigkei tsmengen. Das ist besonders bei der 
Aussaat auf den Feldern festzustellen, die nicht das zweite 
und das dritte Jahr gepflügt waren, also auf solchen Feldern, 
die m<,tn nur mit den Scheibenschälgeräten bearbeitet bat, 
Dasselbe kann bei den Aussaaten auf dem Neuland und den 
brachliege nden Feldern beobachtet werden. 

Auf diese Weise ging Malzew bei der Lösung der Steigerung 
der Bodenfruchtbarkeit von ganz neuen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen aus. Die sowjetischen Wissenschaftler ziehen die 
Schlußfolgerung, daß man auf den ohne Streichblecb geSChälten 
Feldern umfangreiche Saatversuche anstellen muß und daß 
die Malzew-Methode für eine weitere Entwicklung" und Ver­
vollkommnung des Ackerbaues neue gute Ergebnisse zu 
geben verspricht. 

Als ein tödliche r Feind der Schablone in der Landwirtschafts­
wissenschaft und Praxis und ein glühender Verfechter kühnen 
Schaffens und kluger Initiative sagt Malzew selbst von seiner 
neuen Methode, daß er sie noch nicht für endgültig abgeschlossen 
hält, und die ausgearbeiteten agrotechnischen Verfahren nicht 
für alle Gebiete de~ Sowjetunion empfohlen werden können, 
Das würde eine Schablone bedeu ten und in dieser Sache sei 
keine Schablone zulässig, da verschiedene Landwirtschafts­
gebiete ihre spezifischen Bedingungen (Boden, Klima usw.) 
besitzen, Daher werden alle Wissenschaftler, Fachleute der 

,-
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Landwirtschaft. Landwirte, die s ich überzeugt u'nd verstanden 
haben. daß die einjährigen Pflan zen ebenso wie die mehr­
jährigen unter best im m ten Bedingu ngen den Boden mit organi­
schen Stoffen und Humus anreichern und folglich die Boden­
fruchtbar l(ei t erhöhen können, daran gehen müssen. unter den 
lw nkre ten Bedi ngungen jedes Land\\'irtschaftsgebietes nicht 
an irgend welche n Sc habl onen fes t w halten, son dern di e Fragen 
d e r Pflugtiefe. di e Zei tdauer. in de r P fl a n zen auf gesc hä lte r 
und oic ht gepflü g te r S toppel a ngebaut werden können. die 
Frage der Termin e für den Umb ruc h der Brache und die Frage 
de r Bearbeituogsgeräte un ter Berü cksichti gu ng der ö rtlichen 
Boden- und Klimabedingungen selbs t ä ndig zu lösen . 
• Alatzews Arbeiten haben o hn e Zweifel große wissenschaft­
liche und prakti sche Bedeu tun g fü r die Steigerung d er Boden­
fruchtb ar kei t. und das neue Sys t em der Bodenbearbeitu ng 
erforde rt natiirlich die Scha ffu ng neuer Geräte und Mechanis­
men. ve rlangt Kons truk tionsänderungen alter Geräte. Hin­
sichtlich dieser F rage is t noch e in gewisses Zurückbleiben fes t· 

zustellen. 111 de r Sowjetun ion wird z. Z. ein Pflug ohne S treich­
blech nach dem Vorschlag von j\la.lzew hergestellt. d e r ei nen 
Sc hlepp erno rmalpflug darstellt. bei dem man die Streichbleche 
ent fe rnte : di e am P flug vorhandenen Rümpfe sind durc h 
Rümpfe besonde re r Konstruktion. d. h. mit S trom linienform 
und scharfer Vorderkante. ausgetauscht. Die Anlage ist in 
d e r Brei t e s ta rk entw ickelt. das Schar von no rma lem Typ. 
Dieser Pflug e rmöglicht e in Tiefpflügen ohn e W endung d e r 
Krum e. Es we rden Eggen mit Gänsefußzink en he rges tellt und 
die l{onst rukt ionen von Scheiben schäl- und and eren Gerä ten 
geändert . Das sin d jedoch nur Jllalzews erste Vorsch läge. die 
die Arbeits prozesse des neuen Bodenbea rbei t ungssys tems 
mechanis ie re n so lle n . 

Die VI' issenscha ftl e r und Fachleute des J .andrn aschinen baues 
s t ehen vo r der g roßen Aufgabe. in kürzes ter Fris t e ine Re ihe 
von Geräten und l'vlec hanis men zu entwic l<e ln . die nach d e m 
neuen agrotechn ischen Syst em von Malzew zur Durc hführun g 
ein es ganzen Arbeitskomplexes benötigt werd en . A 1823 
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Der Zustand d er ArlJe its fl ächen ha t auch e in en g roßen Ei n · 
fluß auf die Arbei t d e r Gerä t e. Die Verringerung d es Reibu ngs · 
koef fi zienten e rleichtert das Eindringen in den Boden. ver­
hindert Stauu ngen der E rde \'or d em Wer!<zeug und begünsti gt 
das Se!bs t reinigen des Werkz euges. 

Die Auswer tungen der Dynamometermessungen e rgaben fo l· 
gende Zugwiderstands ko rnponenten (Tafel 3): 

Ta!el3 

- -

I 
Zugwiderstandskompooeo ten in kg 

R, I Rp I R, I 11m I Rd I R31 

P 5·35 Schlepperpflug. 

I 
197 270 297 -- 1069 1834 

PP-50 Plaot agcn pflug. 296 915 117 - 3040 1398 
I( UTS-4,2 Sch leppergr ubber . 141 238 52 -- 288 719 
5·T schwere Egge (2,7 m) - 52 15 - 85 152 

. SD-24' Schlepperdrillmaschine 
(Scheibenschare) . 219 13 29 32') 134 427 

SK- 16-2 Schlepperd rillmaschine 
(S tie felschare) . 277 22 24 14 11 2 439 

S LN·l Fors tkulturgerät .. 200 49 21 8 187 465 
S-6 Mähdrescher (mit Stroh -

samm ler) ... .. . .. 925 6 22 - - 953 
LU-5 Scheibenschälpflug. • . 113 112 45 -'I 600 870 
SPR-l Rübenvollerntcmaschine 161 47 15 270 125 61ß 

I) Hiervon 25 kg für die Reibung in den Scheiben lagern und 7 kg für die Rei ­
bung im Getriebe. 

:!j Die Reibung in den Lagern ist in NI ('ingeschlossen. 

10 Tafel 4 s ind die Zugwiderstandskumponen ten in Prozen­
t en des gesam t en Zugwiderstand es angegeben und so wei t als 
möglich auf die angegebenen Geschwindigkeiten umge rec hnet. 

Aus Tafel 4 ist zu ersehen. daß bei Bodenbearbeitungsge räten 
au f die e igentliche Formänderung d es Bodens 40 bis 70 % des 
gesamten Zugwiderstandes entfallen: bei Drillmaschinen und 
Pflanzmaschinen sind es 23 bis 40 %. Bei Grubbern und Eggen 
entfällt e in großer Teil (34%) des Zugwiders t a ndes auf die 
Reibung zwischen Arbeitsflächen und den Boden. Bei Anderung 
der Geschw indigkei t bleiben die (UF. Rr/. 11m ) Komponenten 
unve rändert. während sich die Komponenten R f und Rf ändern. 

F ür die Zugw iders tände der ve rsc hiedenen Landmaschinen 
und Geräte gelte n folgen de Gle ic hungen : 

Für P flü ge. Sc hä lpflü ge und Grubber: 

R M = G,ll (lb + Iv 1'2) + RF + k b" + c b " v" : 

iür Eggen: 

RM = R p + k b 0.5 h + c b 0.5 h v2 : 

') Teil I s. H. 12 (1954) S. 353. 

( lOa) 

(lOb) 

fü r Drillmaschinen und Pflanzmaschin en. 

R,11 = C;,I/ (h + Iv v2
) + R p + Rm + k b" 1/ + c b"" v": (lOc) 

für Anhä nge mähdresche r : 

R,11 = GM (; b + Iv v2
) + R]<. + c' f-t' v2 . 
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Blld 1. Die Abhängigk.ei t de r Komponenten des Zug widerstandes von der Ce. 
schwindigkeit 

tL Pf lügen, b Grubbern, c Eggen, d Gelreidesaal, c Ernten mit dem Mäh­
drescher mit Strohsamm ler, I Schälen der Stoppeln 

Hie rin s ind : 

B : die Arbei tsbreite der Maschine und b die Arb eitsbreite des 
Gerätes: 

n die Anzahl de r Arbeitsorgane : 
" ein dim ensionslose r Koeffizient; 


